
Jleure Eıinheit

iıne JTagung des Ökumenischen ates der Kırchen ber
Kolnonla und Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘

Einleitung

Solange dıe ökumenische ewegung nıcht In der Lage ist, eine eben-
dige Interaktıon zwıschen dem konzıllaren Prozelß} für Gerechtigkeıt, TIE-
den und Bewahrung der Schöpfung (JPIC) und der Dıiskussion ber die
Einheıt entwickeln, wiırd ihr 1€S$ chaden BeIl dem Streben ach Einheıit
ist 6S VO  — Anfang auch Fragen des sozlalen Zeugnisses und andelns
der Okumene 1le Ekklesiologie: verstehen dıe Kırche als eine
iıhrem esen und ihrer erufung ach „ethische‘“‘ Gemeiminschaft. la In jJün-

eıt hat der konzılıare Prozel3 für Gerechtigkeıt, Frieden und dıe
Bewahrung der Schöpfung der ÖOkumene Cu«C Impulse und 5 Ta
gegeben. 1ele sınd der Auffassung, der konzıllare Prozeß habe eindeutig
kırchliche Dımensionen und halten ıhn für eine ihrer tiıefgreiıfendsten rfah-
IUNSCH VO  —; „KIUCHE:..,

Dennoch dıe zwıschen den ökumeniıschen Kräften, für die
dıe siıchtbare Einheit der Kırche, und jenen, {ür dıe Zeugn1s, Dienst und
ethisches Engagement 1m Mittelpunkt stehen, 1st tief und äßt zahlreiche
Divergenzen erkennen, die die gesamte NECUCIC ökumenische ewegung
durchziehen Vielleicht sınd WIT WITKIIC davon überzeugt, da Einheıit und
OS ZWeIl Seiten ein- und derselben edaıiılle sınd, doch en WIT das
och nıcht genügend un: auch nıcht eutlic Z USUTUC
gebracht, und die Beschwörung der Untrennbarkeit VON Streben ach Eın-
eıt und Streben ach Gerechtigkeıt wıird uns keinen Schritt weıter bringen
Es ist riıngen notwendig, eingehend ber diese zählebigen Spannungen
und Spaltungen sprechen, und deshalb sınd WIT VO bıs 28 Februar
993 1n (Dänemark) zusammengekommen <

Es g1ibt mehr Übereinstimmungen, als dıe melsten Daß das
Streben ach siıchtbarer Einheıt der Kırche und die Bemühungen
Gerechtigkeıit, Friıeden und einen SOTSSaMMECN Umgang mıiıt der Schöpfung
nıcht voneinander g  nn werden können, ist VOT kurzem erneut mıt er
Deutlichkeit gesagt worden. Das VO  x Glauben und Kirchenverfassung VCI-

Ööffentlichte Studiendokument Kirche un Welt. Die Einheıit der Kirche un
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dıe Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft (Frankfurt/M.
befaßt sıch mıiıt den spekten der Iradıtion VO  —_ Glauben und Kırchenver-
fassung, die siıch besonders für diese Interaktıon eignen. In der ersten über-
arbeiteten Fassung des Arbeıtspapiers für die Weltkonferenz ıIn Santlago
wurde diese Posıtiıon In Jüngster eıt WIEe O1g zusammengefaßt:

„Als Kolnonla ist dıe Kırche berufen, nıcht 1L1UT Leiden ihrer eigenen Gemeılin-
schaft, ondern en aller teılzuhaben, indem s1e für dıe rmen, dıe Benach-
teiılıgten und dıe Ausgegrenzten eintriıtt und sıch ihrer annımmt; indem S1e siıch allen
Bemühungen Gerechtigkeıt und Friıeden in der menschlichen Gesellschaft
anschließt; indem s1ie sıch für einen verantwortungsbewußten mgang mıt der
Schöpfung einsetzt un dıesen auch praktızlert und indem S1e 1ın den erzen der
Menschen die Hoffnung lebendig erhält So zeıgt s1e, daß S1e berufen ist, alle Men-
schen einzuladen, 1im Glauben auf ottes Lıiıebe antworten. Diakonia für dıe

Welt und Komonia sind nicht trennen‘‘ Abs D: 13 der revidierten engl.
Fassung VO  — ‚„„Auf dem Weg ZUT Kolnon1a 1m Glauben, Leben und Zeugn1s“‘,

Februar
Im gleichen Dokument el 6S weiter:
‚„Wır haben be1l dieser Arbeıt (d Glauben und Kırchenverfassung, Praktıisches

Christentum un Internationaler Miss1ionsrat) erfahren, daß alle Konkretionen
siıchtbarer Einheit unter den Kırchen sowohl die Erneuerung zerbrochener Bezıie-
hungen zwischen den Kirchengliedern als auch Bemühungen Erneuerung,
Gerechtigkeıit un:! Frıeden in der Welt einschlıeßen müssen““* (Abs Z 25)

Die eucharıstische Viısıon der Kırche wırd 1n aufe, Eucharıistie un Amt
beschrieben

„„Die Eucharistie umgreıft alle Aspekte des Lebens Sie ist ein repräsentativer Akt
der Danksagung und Darbringung für die L3n Welt Dıe eucharıstische Feler for-
dert Versöhnung un Gemeiminschaft unter all denen, die als Brüder un! Schwestern
In der einen Famılıe ottes betrachtet werden, und sS1eE ist ıne ständige Herausforde-
Tung bel der Suche nach ANSCHMECSSCHCN Beziehungen iIm sozlalen, wirtschaftlıchen
und polıtıschen Leben (Mt 5A31 1Kor ’ 11,20-22; Gal 3,28) Alle Tien VON

Ungerechtigkeıt, Rassısmus, rennung und Mangel Freiheit werden radıkal her-
ausgefordert, WCNnN WIT mıteinander Leib und Jut Christi teilhaben‘‘ Abs 20)

Desgleichen wurden Aaus der anderen iıchtung 1m Rahmen des konzıiıliaren
Prozesses dıe JPIC-Grundüberzeugungen ausdrücklich theologisch-ethisch
begründet:

„Die eıt Ist da, daß die ökumenische Bewegung größerer Verbindlichkeıit,
gegenseılt1iger Verpflichtung und Solıdarıtät 1ın Worten und Werken findet. Die Ver-
heißung des Bundes (jottes für NSCeTEC eıt un NSCTIC Welt ordert NSCIC Antwort
Deshalb bekräftigen WIT:

daß alle Ausübung VO  — Macht VOT Gott verantwortet werden muß:;
da Gott auf der Seıite der Armen SEiE.
daß alle Rassen und Völker gleichwertig sınd;
da Mann und Tau nach dem Bılde ottes geschaffen sind;
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dal} Wahrheıit ZUT Grundlage einer Gemeımnscha freier Menschen gehört;
den Friıeden Jesu Christı;
daß ott die Schöpfung lıebt;
dalß dıe rde (Gjott gehört;
dıe Würde und das Engagement der Jüngeren Generation;
daß dıe Menschenrechte VO Gjott gegeben sind.““

(cT. Die eıt LSt da, JPIC-Schlußdokument, ÖRK, Genft 1990, 66)
1le diese lexte lassen erhebliıche Übereinstimmungen erkennen, und

darın sehen WIT einen vielversprechenden Anfang. och damıt sınd dıe In
der ökumeniıschen ewegung seIt langem vorhandenen Dıvergenzen urch-
AaUus och nıiıcht aufgehoben Um das espräc darüber voranzubringen,
möchten WIT die folgenden Überlegungen anbıeten, wobe!l uns dıe a_
[UNg VON Canberra (1991) als Ansatz dient Unter dem 1ıte ‚„Die Einheit
der Kırche als Kolnonla: abe und Berufung‘‘ wiıird 1er die Einheit der
Kırche beschrieben als

„eine OINONIAG, dıe gegeben Ist und Z Ausdruck omMmM: 1mM gemeiınsamen
Bekenntnis des apostolischen Glaubens, iın einem gemeınsamen sakramentalen
Leben und in einer gemeiınsamen Sendung, In der en Menschen das Evange-
lıum VO  — ottes (made bezeugt und der aANZCH Schöpfung gedient WIT (Abs 2A4}

JPIC un dıe Kıirche als ethische Gemeinschaft

Im konzıllıaren Prozeß steht das Sein (eSSE) der Kırche auf dem pIe.
Es genuügt nıcht erklären, 6S bestehe lediglich eın Zusammenhang ZWI1-
schen der ethiıischen ÖOrlentlerung VO  —; JPIC und dem esen und der Funk-
t1on der Kırche Es geht 1er mehr. DIies äßt sıch VO  — 7WEe] Seliten her
erfassen: einmal AdUu»s der Erfahrung VOoO  — JPIC als konzıllarem Prozel} und
ZU andern Aaus der Erfahrung des Wesens der Kırche. Koimnonia eignet sich
als Begriff für €e1! Es ist beispielsweise empirısch nachweısbar, daß Men-
schen, dıe sıch für bestimmte ethısche nlıegen engagleren und aiur
zusammenarbeıten, eiIn Gefühl der Zusammengehörigker entwickeln. In
ezug auf JPIC en sich immer wıeder Menschen Gemeiminschaften
zusammengefunden, dıie als Koinonia bezeichnet werden können. Das Miıt-
wıirken 1m Rıngen der menschlichen Gemeiminschaft chafft Komonia und
rag häufig einer Klärung VO  > Lehrfragen be1i Hıer kommt eine e  le-
s1ıo0gene‘‘ Ta P Jragen, dıe be1l den Mitwirkenden oft eine reiche lıtur-
gische Ausdrucksfähigkeıt erzeugt und s1e zutiefst rel1ıg1öse Fragen her-
nführt Fragen des aubens und des Engagements. Dies zeug VO

ırken des eılıgen Gelstes.
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ugleıc ist der Gilaube VO  — jeher davon du  CIl, daß dıe Kırche
ihrem Wesen ach eine ‚ethische‘‘ ealıta ist Gilaube und Nachfolge VCI-

körpern sıch In der Kırche als gemeıinschaftliche Lebenswelse. Das eden-
ken der Heılstat Christı (anamnesı1s), auf dem die Kırche aufbaut, ist eine
ra die dıe ethische Exı1istenz der Kırche Die Dreieinigkeıit wırd als
Vorbild menschlıiıcher Gemeiminschaft und als Grundlage der Sozlallehre und
der kiırchlichen Realıtät erfahren. Es ist müßig, diese Ausführungen fortzu-
SCLZUCD, denn 6S au es darauf hinaus, daß dıe Kırche nıcht 1U eine
Sozlale oder eine Koinonia-Ethik hat, sondern s1e auch selbst VCI-

körpert
Dennoch sınd eineel komplexer Einschränkungen formulıeren,

WCNN der konzılıare Proze(} und die Kırche als im wesentlichen ethische Rea-
ı1täten behandelt werden.

T Das FEıntreten für ein bestimmtes ethisches nlıegen i1st nicht nNnOtLwen-

digerwelse gleichbedeutend mıiıt Zugang Ooder Zugehörigkeıt ZUT Kırche. Die
Behauptung, Nıchtmitglieder würden rc gutzuheißendes ethisches Ver-
halten gew1issermalßen Kırchengliedern (den S0g ‚„„latenten“‘ oder ; aHO*
nymen‘‘ Chrısten), ist eine OTM des kırchliıchen Imper1lalısmus. Wır erken-
NnenNn jedoch daß Gemeiminschaft und gemeinsames ugn1s auch ber dıe
Girenzen der Kırche hinaus erfahrbar sınd.

Wiıe dem auch se1l das ethische Handeln der Kirchenmitglieder ist
weder für die Kırche konstitutiv och für ihre weıtere Exıistenz ausschlag-
gebend. Ihr rsprung und ihr Fortleben leıten sıch her aus der überreichen
Nal und Geduld Gottes. i1sche Verfehlungen VO  — Kiırchenmitgliedern
können jedoch dıe Glaubwürdigkeıt des kırchlichen Zeugnisses beeinträch-
tigen, und nıcht selten ist das auch der Fall DIie Kırche ist heute jenem
Wıderstand lebensbedrohliche Entwicklungen aufgerufen, den JPIC
in die Wege leiten versucht hat In jedem Fall kann ohne Übertreibung
gesagt werden, daß dıe Heılıgkeıt der Kırche 1Ur den Preis eines ständi-
gCHh ethischen Bemühens ihrer Gihlıeder erreichen ist

A Angesichts der Ambivalenz und Komplexıtä) zanilireıcher konkreter
ethischer Forderungen ist nicht 9 da alle Mitglieder einer
Kırche der alle kirchlichen Organıisatiıonen einer Region In jeder einzelnen
Frage dıe gleiche ethısche Entscheidung reffen werden. DiIie Freiheit der
Christen äßt Raum für en ausgesprochene und tiefgreıfende Dıfferenzen
in der ethischen Beurteilung.
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Hıermit soll jedoch keineswegs einem pauschalen ethiıschen Relativıs-
I11US das Wort geredet werden. Es g1bt Grenzen, und 6S wırd iIimmer se1n,
daß gewlsse Entscheidungen und Handlungen dem Wesen und den Zielset-
ZUNSCH der Kırche und den zentralen Aussagen des Evangelıums wıderspre-
chen. Lehrreiche Beıispiele Aaus der Vergangenheıt sınd dıe Deutschen €ANr
sten, dıe dem Nazıregime Treue schworen, und diejenigen südafrıkanıschen
Kırchen, dıe die Apartheıd unterstützten In beiıden Fällen en sıch diıese
T1sten selbst Aaus der Kırche Christı ausgeschlossen. Sie machten sıch des-
SCI1 schuldig, Was Visser A 00 als ‚‚moralısche Häres1ie** bezeichnete.
Hıer steht das Sein der Kırche auf dem ple. Es se1 hinzugefügt, daß größte
Vorsicht geboten Ist, WeNnNn eine hohe für das ethische Urteil
angelegt wird, enn dıe damıt Grenze irennt zwıischen wahrer und
alscher Kırche. Es ist allerdings richtig und auch wichtig daß VO

Wesen der Kırche her immer eine gründlıche ethische Auseinandersetzung
ber lebenswichtige Fragen erforderlich ist

E Selbstverständlich kommt nıcht en ethischen nlıegen das gleiche
Gewicht Wır sıind der Überzeugung, daß die Kırche heute VOT em dıe
moralısche Pflicht hat, WIE JPIC auf lebensbedrohliche Entwicklungen
reagleren. Als ottes Mitarbeiterin In der Schöpfung und als Verkünderin
der Heıilsbotschaft ist s1e aufgrun ihres Wesens und ihrer Zielsetzung VOI-

pflichtet, mıt er Entschıiedenheıit handeln, WeNnNn Leben bedroht ist
se1 65 uUrc wirtschaftliche, polıtische oder milıtärische Kräfte der urc
Umweltzerstörung. Überlebensfragen mussen für die Kırche erster Stelle
stehen.

ische TODIeme und Auseinandersetzungen lassen häufig dıe
Grenze zwischen ‚„„bıllıger“‘ Einheıit und AteCurer Einheit erkennbar werden.
Billıge Einheit geht thısch strıttigen Fragen Aaus dem Wege, denn S1e würden
die Einheit der Kırche stören. Teure Einheit bedeutet, dalß WIT dıe Einheıit
der Kırchen als eschen auf dem Weg ZU[I Verwirklichung VO  —; Gerechtig-
eıt und Friıeden erfahren. Sıe ist oft L1UT einen en Preıs erwerben.
Man en etitwa den Unabhäng1igkeıtskamp Namıbilas oder dıe
Antıapartheid-Kampagne In Südafrıka Dort wurde versucht, die röml1-
schen Katholıken dıe Lutheraner, dıe Anglıkaner die Methodi-
sten, dıe einheimischen afrıkanıschen Kırchen die tradıtionellen KON-
fessionen auszuspIilelen. Im gemeinsamen amp wurde wirklıche Eıinheıt
entdeckt und oft auch ökumenische Pıonierarbeit geleistet (z 1im Kairos-
Dokument und nachfolgenden JTexten) In anderen Fällen 1eg ur:‘ Eıinheıt
gerade darın, die Zugehörigkeıt Blut, oden, Natıion, 'olk der Klasse

283



transzendieren 1mM amen Gottes, der eINs ist und dessen Schöpfung eINs
ist Es Ist dıe FEinheit der Kırche, die auf dem Wege des Kreuzes verwirklıcht
und mıt dem Leben Jesu und dem Leben der ärtyrer, deren ugn1s
zwangsläufig auch ethischer Natur ist, bezahlt wırd. Dıies ist eine Eıinheıt,
dıe Nre Gottes na trennende Mauern nlederreıßt, damıt WIT ulls mıt
Gott und mıteinander versöhnen. Im konzılıaren Prozeß g1bt 6S viele Be1-
spiele für solche Einheıit Auf der anderen Seite steht dıe bıllıge Eın-
eıt Vergebung ohne Buße, au{ie hne Nachf{olge, Leben hne täglıches
terben und Wiılıederauferstehen ıIn einem Haus des aubens (dem O1IKOS),
das das sıchtbare ichen VO  —; Gottes Plan für den gaNzZCch bewohnten
TEIS (dıe olkoumene) se1ın soll

Zum SE dieser Überlegungen ZU ethischen Ringen und ZUT

Einheıit möchten WIT feststellen, daß WIT Gott gerade angesichts der n_
wärtigen lebensbedrohlichen Entwicklungen dankbarer sind für das
eschen. des ens Die gesamte Schöpfung rag den Stempel des eılı-
gCch Die Kırche als ethısche Gemeiminschaft sollte in iıhrer Sanzech Haltung
eine ‚‚sakramentale‘‘ Orlentierung des ens fördern, WIe 6S ja auch ihrem
Selbstverständnıs, ihrem Selın, iıhrer Sendung und ihrem Zeugn1s entspricht,
dıe auf einer sakramentalen und eucharıstischen Grundlage beruhen Es
g1ibt keinen besseren nsatzpunkt als dıe ethische Bedeutung der akra-

Die aule steht insofern 1m Zentrum der Kırche, als dıe Getaufi-
ten Zeugen (martyres) der erte des Evangelıums ın der Welt werden.
Fragen VO  —; Glaube und und sozlale Fragen sınd untrennbar mıt dem
christliıchen Zeugni1s verbunden, mıt dem WIT ıIn der aufle beauftragt WCTI -

den DiIie Eucharistıe als Sakrament der Gemeiminschaft ist eın zweıtes
e1spie. NECMNNECN Nahrung für eın 'olk ın seinem ethiıschen
Bemühen, die Zerbrochenheit des Menschen und der Gemeiminschaft he1l-
len Für dıe Kırche ist sowohl ihre innere Einheıt als auch dıe Solidarıtä: mıiıt
anderen USaTuC für das Teıilen des Brotes des ens Die Sakramente als
persönlichkeıitsbildende Rıten können unlls einem sakramentalen Leben
hinführen

Diıe Befnühungen Gerechtigkeıt, Friıeden und Schöpfung en
immer wılieder erkennen lassen, welche zentrale Gottesdienst und Sp1-
rıtualıtät In unNnserem Zusammenleben einnehmen. Hıer wiıird Gemeinschaft
genährt, offnung bewahrt, Vergebung angeboten, rot für dıe Pilgerreise
geteılt und e Tra entdeckt. Die Erfahrung des Gottesdienstes und die
Vertiefung der Spirıtualıtät ist für uns eıne Brücke zwıschen Ekklesiologie
und
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Die eschatologische Dımension sowohl der Einheıt der Kırche als
auch des konzılıaren Prozesses ist bekräftigen. war werden el letzt-
iıch einem Zeıtpunkt und In einer Weise erfüllt, die Gott gewählt hat,
doch ollten WIT deshalb nıcht DasSsıv abwarten. Im Gegenteıl, aktıves
Mıtwirken den Bemühungen dıe Eıinheıt der Kırche und Gerech-
tigkeıt, Friıeden und dıe Bewahrung der Schöpfung bezieht uns e1in In Gottes
Werk der Erfüllung, während uns diese Erfüllung zugleıic 9
lebensbedrohliche Entwicklungen bekämpfifen und mıt dem Leben
SOTIgSam umzugehen W1e mıt einem unlls anveriraute Schatz

Koinonia un iIhre Implikationen

11 Zur Beschreibung jener Eıinheıt, die sowohl VO  —; Glauben und KIr-
chenverfassung als auch VO konzılıaren Prozel} für Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung angestrebt wird, se1 der Begriff der Koino-
nıa vorgeschlagen. Er kam ber dıe bılateralen Dıaloge die riechl-
sche Version ıIn manchen Fällen dem gefaßten lateinıschen Commu-
N10 VOISCZOBCH wurde in den ökumenischen Sprachgebrauch. In INan-

chen bılateralen Gesprächen wiırd Koinonia verwendet, das Ziel einer
Gemeiminschaft ohne organısche Union 1mM NsSCHANIUV dıe Überwindung
möglıcher lehrmäßiger Hındernisse bezeichnen.

Die Impliıkationen der Koimnonia werden In der Diskussion ber fol-
gende Aspekte eutlic den Begriff christlıcher Konzepte des Bun-
des, konzılıare Gemeıinschafift, Einheit und Verschiedenheıt, und
global, und Beziehungen niıcht-institutionellen Bewegungen innerhalb
und außerhalb der Kırche.

Kolnonila und

13 Wo sich Koinonia 1mM Neuen Jlestament auf das Mıteinander oder das
Teıilen unter den Gläubigen der örtlıchen christliıchen Gemeinde bezıeht, ist
S1e als konkrete, iIim Gehorsam verbundene Gemeiminschaft verstehen.
Wenn dıe frühen Christen ‚„Christus folgten  .. hatte dies ganz hne Wel-
fel sehr praktısche Auswirkungen auf ihr Leben, die häufig Spannungen
und Konfliıkten mıt ihrer mgebung ührten uch dıe 1m Neuen lestament
eutlc werdende CNZC Verbindung zwıschen au{lie und Leben
(Eph ‚1-10 zeıgt, daß die Entscheidung, sıch dieser Gemeinschaft A1NlzUu-

schließen, ethiısche Entscheıidungen implızıerte.
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Im auilie der geschıichtlıchen Entwicklung veränderte sıch die
ursprünglıche und CNZC Beziehung zwıischen Glaube und OS und lockerte
sıch In manchen Fällen In dem Maße, WIe dıe Kırche wuchs und sıch inst1-
tutionalısıerte und einem Faktor wurde, der nıcht hne Eıinfluß auf dıe
Machtverhältnisse In der westlichen Welt Wäaäl, tendierte der cCANrıstliıche
Gehorsam ZUT Formalisierung; 1€eS$ zeigte sıch einerseılts der Bußpraxıs
und andererseıts der Wiıllfährigkeıit gegenüber weltliıchen Mächten
Selbst In Kirchen, dıe eiıne elementare Verbindung VO  —; Liturglie und 1Leben
aufrechterhielten, oing der Sinn für radıkalen Gehorsam, WIe WIT ıhn AUus

dem Neuen lestament und später VO  — Märtyrern und eılıgen ken-
NCNn, pürbar zurück.

15 Das Bedürfnıiıs ach einer als spezıifischer Dıszıplın entstand
erst In NECUETIET Zeıt angesichts der zunehmenden Komplexıitä der Gesell-
schaft stand für alle Bemühungen, dıe moralıschen Diımensionen
dieses komplexen Systems mıt utonomem Denken, individuellem Urteıiıl
und argumentatıver Kommunikatıon erfassen. Die Christen wurden sıch
der wachsenden zwıischen der Substanz ihrer Tradıtion und der
‚„„Außen‘‘welt bewußt und begannen, mıt der Entwicklung der
Schritt halten, dıe Zusammenhänge zwıschen und Welt, zwıschen
Glauben und Leben artıkulieren.

DıIe CANrıistliche entwickelte sıch auf unterschiedliche Art und
Welse: manchmal In Verbindung mıt weltlichen Ansätzen (Christliıcher
Sozlalısmus, christlicher Liıberaliısmus), manchmal auch 1im Gegensatz
ihnen, etwa dort, dıe Ireue Jesus Christus und dıe Ireue einer
Ideologıe unvereinbar In den meılsten Fällen jedoch stand das Indivi-
duum 1m Mittelpunkt. Wenn sich Theologen mıt dem Leben ‚„„des  6 Chrısten
beschäftigten, ann unterschıeden S1e zwıschen seinen persönlichen und sSe1-
NCN gesellschaftspolıtischen iıchten

Es Wal eın großer Schritt ach VOILN, als die ökumenische ewegung
und insbesondere der Ökumenische Kat für Pra  i1sches Christentum

begann, dıe sozialethische Reflexion als Reflexion VO  —; Kırchen institut10-
nalısiıeren, dıe einander und der Welt verantwortlich sınd. Dieser Ansatz,
der Urc Ereignisse WwIe den Kırchenkampf 1m Deutschlan der dreißiger
re Oder später Urc dıe krıtische Analyse Von Neokolonıialısmus,
Abhängigkeıit und Strukturen VO  —; Armut un Ungerechtigkeıt gefördert
wurde, half vielen Chriısten, einige ihrer biısherigen Glaubensgewohnheiten
abzulegen, eiwa dıe Dıiıstanz zwıschen dem Glauben (als dem ‚‚wirk-
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lıchen‘‘ 1 eben der Gemeıinde) und den ethischen Werten 1m alltäglıchen
Leben, der auch die Überzeugung, das eINZIge Bıindeglied se1 dıe Eıinhal-
tung bestimmter persönlıcher Lebensregeln.
18 Auf dieser Grundlage bemühen sıch Chrıisten seit ein1ger ZEIt. den
elementaren Zusammenhang zwıschen und Koinonia, zwıschen OS
und Gemeımninschaft wiıederherzustellen und sıch hlıerbel VO Neuen Jesta-
ment ANTCSCH lassen. In diesem /usammenhang sind S1e der
Erkenntnis gekommen, daß CS wen1ger der einzelne Christ als vielmehr dıe
Gemeinschaft der Jünger ist, dıie die ITradıtion erhält und rag und dıe
Orm und ährboden des OS ist In dieser Perspektive wırd cANrıstlıche

einer Reflexion ber das Leben der Gememinschaft 1m Kontext der
TODleme des menschlichen ens 1m allgemeınen.
19 Koimnonia in ezug auf bedeutet nıcht In erster Linie, daß die
chrıstlıche Gemeininschaft Vorschriften und Regeln estlegt, sondern viel-
mehr, dalß S1e eın Ort Ist, dem mıt dem Glaubensbekennt-
NISs un! der Feier der Sakramente und als untrennbarer Teıl davon die
bıblische Botschaft tändıg auf ethische Inspiratıon und Erkenntnisse hın
erforscht wıird und dem die Fragen, die die Menschheıiıit bewegen, Uurc
beständige ethische Reflexion 1mM Lichte des Evangelıums untersucht WCI-

den Als solche ist dıe Gemeinschaft auch eın Ort der Iröstung und StÄär-
kung Für manche bedeutet dıes eın entschiıedenes Eıntreten für Gewalt-
losigkeit, für andere eine dauerhafte Antwort auTt dıe Frage VON Schuld und
Vergebung, die jedes menschliche Leben prag(t, für wleder andere den Ver-
such, 1m individuellen und sozlalen Leben wleder den Sınn VO  — erufung
und Bund erfahren. In en Fällen implizliert Koimnonia eın Angebot
alle Menschen, die sıch In einem ethischen Rıngen eiiInden und aliur
abstabe und Perspektiven brauchen. Wenn das OS der chrıstliıchen
Gemeiminschaft als Zeugn1s bezeichnet wird, dann 1st 1eS$ eın wichtiger
Aspekt dieses Zeugni1sses.

Kolnonila un andere bıblısche Bılder Von der Kırche

20 Die vorgeschlagene revidierte Fassung des Arbeıtspapılers für San-
t1ag0 nthält bereıts längere Überlegungen ZU Koinonia-Begriff. Es sınd
jedoch ein1ge weıtere Kommentare erforderlich

21 Sınd die verschıledenen Gemeiminschaften bereit einzusehen, daß
Gemeinschaft zwıischen ihnen (Koimoni1d) ob in Fragen des auDbDens
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Oder der ethıschen Verantwortung den ufbau VO  —; Strukturen gegensel-
tiger Rechenschaftspflicht voraussetzt? DIie Fünfte Weltkonferenz für lau-
ben und Kıirchenverfassung wırd dıe Frage stellen, ob dıe Kırchen weıter auftf
eine ‚„„‚konzilıare Gemeiminschaft“‘ zugehen können. Dieser USATUC edeu-
tet zumiındest, daß s1e einander verantwortlich sınd 1mM ugn1s VO lau-
ben eSsSus Christus und dalß s1e dıe Implıkationen dieses aubDbens In
ezug auf Gerechtigkeıt, Frıeden und dıe Bewahrung der Schöpfung
nehmen. Wiıe ange werden sich die Gemeiminschaften weigern, sich den Her-
ausforderungen der Einheıt tatsäc  IC stellen?

D Wır dürfen nıcht VETgZECSSCHL, daß Koimonia 1Ur eines VO  —_ mehreren
neutestamentliıchen Bıldern für dıe Kırche ist Daneben tauchen egriffe
wI1Ie ‚„„Volk Gottes‘“”, ..Leib Christı““ und „lempel des eılıgen Gelstes‘‘ auf.
uch der Begrıiff Kırche (ekklesia) ist ja C1In Bıld es Bıld für dıe das
Evangelıum herum gebildete Gememnschaft einen spezıfıschen Akzent
und Kontext und hat somıt einen bestimmten Bedeutungsschwerpunkt. Be1l
Koimnonia ist dieser das Miıteinander der Gläubigen oder das Teilen In der
örtlıchen christliıchen Gemeıiminschaft. er i1st prüfen, ob 6S zuläs-
S12g Ist, diesen Begriff auch für übergreifende Beziehungen verwenden.

23 Was biletet der Begriff der Koimonia hlerfür? Zunächst einmal ist dar-
auf hinzuwelsen, daß € weltaus mehr bdeckt als lediglich Teilen br
bezeichnet eılhabe ELW  9 das INan gemeinsam hat Oder we1ß (Apg
Es g1ibt z. B Komnonıia In Gott, 1mM eılıgen Geıist, ıIn Jesus Chrıstus, 1im
Glauben, 1mM Leıib Christı, 1m Blut Christ1i on dıes alleın äßt eine erwel-

Verwendung des egriffs Paulus verwendet Koinonia für dıe
Beschreibung der Beziıehungen zwıschen Gemeinden In verschliedenen Städ-
ten uch dıe Geldsammlung für dıe Gemeinde In Jerusalem nn CT Ko1l-
NONId. DıIie Verwendung VO  e} Koinonia 1er und anderen Stellen des
euen Jlestaments äßt auf eine Begriffserweiıterung schliıeßen CS ist nıcht
mehr 1U das Bekannte und Vertraute gemeınt, sondern 6S werden Brücken
gebaut anderen und unterschiedlichen Glaubensgemeinschaften. Dies ist
ein kühner theologischer Schritt, VOT em dort, Paulus die erufung
sraels auf die Heıden ausdehnt. Die Kolnonla, VO  —; der Gr spricht, bezieht
sıch UU  — ber ethnısche und famıhläre an hinaus auf eine Geme1in-
schaft, deren Grundlage das Evangelıum ist Ebenso können WIT Ver-
ständnıs VO  j Koimonıia ausdehnen auf eine Gemeımnschatit, In der WIT In
Jesus Christus und der ängel unseTeTr Gemeiminschaften und Bezie-
hungen gemeinsame Vorstellungen VO  —; einer VO  —; gerechten,
frıedlichen und verantwortlichen Welt entwickeln.

288



24 Wırd Komonıia WIE 1mM des konziliaren Prozesses in diesem
weılteren Sınne verstanden, ann sehen WIT dıe Gebote der Einheıit und der
Katholizıtät In einem IC Koimonıia In dıesem Sinne eröffnet dıe
Möglıichkeıt eines Öökumenischen Anfangs, dem sowohl JPIC als
auch Glauben und Kırchenverfassung mıtwirken.

Das Konzept des Bundes

25 FEın Teıl dessen, Was OINONILA beinhaltet, wird ImM und konkretisiert.
Wır sınd uns der Miıliverständnisse, denen dieser Begrıiff In eou nia
gab, ohl bewußt Das Problem Oort Wal, daß ein1ıge davon ausgingen, der
Bund könne auf eın konzertiertes oder gemeinsames Unternehmen VO  ;

Menschen beschränkt werden. Wır benutzen das Wort 1er Jjedoch In selner
vollen bıblıschen Bedeutung als eine VvVvon Gott eingeleıtete Bezıehung: eine
Verheißung, der (jott er Versäumnisse und Verfehlungen se1nes
Volkes treu steht Deshalb kommt einem zwıschen Menschen geschlossenen
Bund 1Ur ann diese bıblısche Bedeutung WEn 1 VOT Gott In der
Absıcht geschlossen wiırd, den Bestimmungen gehorchen, die Gott mıt
seinem Bund verbindet. Das FEıintreten In diesen Bund bedeutet, daß WIT die
Bedingungen annehmen, denen unls Gott In dıe Mıtte der Schöpfung
stellt

26 In einer el VOI ökumeniıschen Dokumenten wird anstelle des Sub-
stantıvs ‚„„Bund‘‘ das substantivierte erb ‚„‚Bundesschlul‘“‘ (im Englıschen

eın erb „Covenantıng“‘) verwendet. Da das grammatısche Subjekt
elines er INn der ege eın ensch ist bzw. WIT elbst, könnte dadurch der
INArucCc entstehen, daß die Urheberschaft ottes Bund iın Vergessen-
eıt geraten ist Aus diesem TUn ziehen 65 einıge VOT, dıe erbale orm
genere nıcht verwenden. Wann immer S$1e benutzt wird, muß eutlic
emacht werden, daß 6S bei dem angesprochenen Bund den Bund Got-
tes geht, daß der Bund VOT Gott geschlossen wırd und daß CS für die Bete1-
lıgten notwendig ist, (ijottes Bedingungen und Gebote ach bestem Wissen
und Gew1lssen anzuerkennen.

27 ‚„„‚Bund““ ist eın unerme=ßlich reicher biblischer USdTUC ottes
Bund mıt oah z. B macht eutlıc daß (Gjott für alle seiıne Geschöpfe
Sorge tragt, Ja, daß der Bund sıch nıcht 1Ur auf es endige erstreckt,
sondern dıe Schöpfung sıch miteinschließt. So wird be1 Jeremia eschil-
dert, WIe das olk Gottes für seiıne Übertretungen dadurch bestraft wiırd,
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daß dıe Schöpfung wıeder ZU aos wIird (Jer 423 26-2 Entsprechen
geht dıe Wiıederherstellung der Glaubensgemeinschaft mıiıt der leder-
herstellung der natürlıchen Umwelt and ıIn and Mehr noch, die Verwen-
dung des Begriffes ABüund‘: 1m Neuen Jlestament bedeutet nıcht, daß der
Bund mıt Israel aufgehoben wird, sondern vielmehr, daß der Cuc den alten
Bund rfüllt, ohne jedoch seine Stelle treten In diesem Zusammen-
hang werden dıe Impliıkationen des Bundes für das Bemühen und die
Verwirklichung VO  — Gerechtigkeıt klar.

28 Zahlreiche Stellen 1m Neuen Jestament, besonders 1mM Epheser- und
1M Kolosserbrie(i, sprechen diese Bedeutungsnuancen und beziehen den
Bund auch wıieder auf dıe Erneuerung der Schöpfung. Der ‚„ NCUC Bund In
meınem Blut“*® der Eucharistıe verbindet Gottes Ruf die Gemeinschaft
des aubens och mıt der Verwandlung der geschaffenen Ordnung
er eigentliıche Sınn des Bundes ist MHTC dıe Fleischwerdung, das Kreuz
und die Auferstehung Jesu Christı siıchtbar gemacht worden.

29 ıne zentrale Frage, die der konzıllare Prozelß auIigeworien hat, ist ja
gerade das Verhältnis der Ekklesiologıe Schöpfung, rlösung und
Eschatologıie. Das Konzept des Bundes bietet hler, WIE WIT bereıts gesehen
aben, nützliche Perspektiven. Allerdings dürfen WIT diesen Begri1ff nıcht
mıiıt em befrachten, Was WIT ber Evangelıum, Geschichte und Schöpfung

wollen Diese Relatıon und ihre Implıkationen lassen sıch VO  —

einer anderen Grundlage her entwickeln.

Was immer auch dıe Ergebnisse se1in mOÖgen, WIT mMussen unbedingt
darauf bestehen, daß jede Bekräftigung des Bundes Gottes mıiıt uns als se1-
He  3 Volk auch heute einen spezıfischen Inhalt en muß ebenso, WIEe
der Gehorsam des Volkes Israel die ora vA Inhalt hatte, WIe sS1e In den
ren der Propheten ausgelegt worden WAÄäIl. KUurz: er Bund muß In eine
Art sozlales TE umgesetzt werden. Als e1spie für einen olchen Inhalt
möchten WIT dıie ‚„Krıterıen für dıe Entscheidungsfindung ıIn der Wırt-
SC 66 NCHNNCI, die in Teıl des Studiendokuments der ÖRK-Einheit 111
Der CArıstliche Glaube un dıe heutige Weltwirtschaft enthalten sind (WCC
Publications, Genf,

Konziliare Gemeinschaft

Wır wollen das ema Koimonia nıcht als einzl1ges odell der FEinheit
verwenden, dıe WIT anstreben. Insbesondere darf dieser Terminus nıcht
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bedeuten, daß WIT uNsere bestehenden kiırchlichen Strukturen hinnehmen,
WE S1e sıch NUTr „1In Gemeinschaft“‘ miıteinander eiIiiInden Damıt würde
Koinonia SCAHAI1IC einem Synonym für ‚‚versöhnte Verschiedenheit“‘“‘. Wır
mussen untersuchen, WIE dıe JP1C-Bewegung mıt dem Begriff der Konzılhıa-
rıtät umgeht. Vielleicht Ööffnet sıch dadurch eın Weg, diesem Begriff
zurückzukehren (z. B In Gestalt der VO  —; der Vollversammlung in Naiırobi1
ANZSCHOMMEENEC: Wendung ‚‚konzılıare Gemeinschaft“‘‘) und ıhm eine umfas-
sendere Bedeutung geben
37 In diesem /usammenhang en WIT mıt Interesse dıe Formulierun-
SCI der vorgeschlagenen Revision des Arbeıtspapiers TÜr Santlago S
Kenntnis u e Glauben und Kırchenverfassung sollte sıch beIl
seliner Weıterarbeıit auf dıe rage ANSCIHMNCSSCHECI Strukturen 1m Dıenst einer
konzılıaren Gemeiminschaft (cT. Canberra-Erklärung, Abs Z VoO  —; Kırchen

der Leıtung des eılıgen Gelstes (Joh und eıner glaubwürdigen
usübung Von Autorität konzentrlieren‘“‘ S 19, Abs 17 der revidiıerten CHS-
ıschen assung). Im Kontext VO  . JPIC können WIT sehen, inwıefern uns
elıne solche ‚„„konziliare Gemeinschaft‘“‘ helfen könnte: nämlıch als CI -
zichtbarer Bezugsrahmen für die Beschäftigung mıt den Ihemen Verschie-
denheıit/Einheit und lokal/unıversal ıne solche konzılıare Gememnschaft
könnte innerhalb der Koinonia den Rahmen Tfür eine konstruktive Auseılin-
andersetzung mıt den divergierenden Ansıchten bılden In dem Moment,

Fragen der Gerechtigkeit in der Debatte ber dıe Einheıt auftauchen,
Uussen WITr uns Iragen, welche Modelle konzıllarer Gememschaft das Zeug-
N1ISs der Kırche besten Ördern

33 Wie bereıts angemerkt, ist 6S mıiıt der ökumenischen Rechenscha der
Kırchen untereinander nıcht weıt her. Strukturen für die Rechenschafts-
legung mMussen eingerichtet werden, och bevor dıie konzıllare Gemeiminschaft
erreicht ist Kann Konziliarıität In der einen Ooder anderen Oorm möglıch
se1n, och bevor VO Gemeinscha verwirklıcht ist? Die JPIC-Bewegung
hat darauf gedrungen, damıiıt WIT eın geeintes ZeugnI1s für Gerechtigkeıit,
Friıeden und Bewahrung der Schöpfung ablegen können. Wır bıtten dıe Kır-
chen eindringlich, sıch eıne konzılıare Rechenschaftslegung ZUT Gewohnheit

machen, auch WCNN WIT uns auf dem Weg eliner umfassenderen Bezle-
hung eiinden Selbstverständlich mussen alle Bemühungen, eine derartige
konziliare Praxıs entwickeln, völlıg C  L und en se1n, da die
Kirchen nıcht ZUT Zusammenarbeıt und Respektierung bereıt SInd.

Bel seiner Beschäftigung mıt der konzılıaren Gemeiminschaft sollte sıch
Glauben und Kırchenverfassung auch mıiıt der Sanz praktiıschen rage der

291



kirchlich-institutionellen Bürokratıe befassen. In diesem Jahrhundert sınd
dem Leben der Kırchen omplexe Verwaltungsstrukturen übergestülpt WOTI-

den, ohne daß INan diıesen eine ekklesiologische Bedeutung gegeben hätte.
Es besteht dıe Gefahr, da diese Strukturen (im pejoratıven Sınne) Üro-
kratısch werden, eben weıl s1e ekklesiologısch nicht rechenschaftspflichtig
Ssind. Inwiewelt, WeNnN überhaupt, wiıird dıe Realıtät der Bürokratıie ıIn der
Ekklesiologie berücksichtigt? Welches Verhältnis besteht zwıschen ÜUÜro-
kratıe und dem Rechenschaftsbedürifniıs konzıllarer Beziehungen? Heutzu-
Lage hat fast jede Kırche ein Büro, das für dıe Beziıehungen anderen Kır-
chen und ökumenischen Einriıchtungen zuständıg ist uch der Okume-
nısche Rat der Kırchen hat eine bürokratische iıchtung eingeschlagen.
Kann Koimnonia bürokratısch ZU USATUC gebrac werden? Kann Üro-
kratıe eiIn erkzeug des eilıgen Gelstes seiın?

Das ale und das Gilobale

35 Im Zusammenhang mıt Okalen Erkenntnissen und Inıtiatiıven auf der
eıinen und globalen Problemen auf der anderen Seıite sehen WIT uns einem
Sanzell Fragenkomplex gegenüber. Heute hat jedes lokale Problem globale
Implıkationen, und jedes globale Problem erfordert eine lokale Reaktıion.
An beıden en bestehen aber häufig Blockierungen. IS alle ABIC.-
Fragen sınd der Okalen ene adäquat vermuittelt worden. Und Okalen
chrıistlıchen Gruppen CS häufig schwer, dıe globale Realıtät begrel-
fen, ın der sS1e en

36 Allerdings machte INan CS sıch einfach, WEeNNn INan sıch NUur Zzwel
Ebenen vorstellte. Das ‚„„Lokale‘‘ bedeutet un verschıiedenen Umständen
verschiedene Dıinge. Es kann Nachbarscha bedeuten oder das Land, In
dem INanl lebt, oder eine bestimmte Regıon der Welt Andererseıts InNag eın
Problem ZWAaTl Von globaler Bedeutung se1n, doch älßt CS siıch weder mıt
einer einziıgen Erklärung beschreıiben och auf eiıne Formel bringen, weiıl
seine Auswirkungen verschıiedenen Orten vielfältig sind. anchma.
ist eın globales Problem beschaffen, da CS deutlichsten einem
bestimmten Ort ZU USUTUC kommt Dann en die ort ebenden
Chrısten die Aufgabe, selne Bedeutung für den Rest der Oikoumene defi1-
nleren. Mitunter wird eiIn 1m wesentlichen Okales Problem erst ann eut-
lıch, WCNN INan selne globalen Aspekte egreıft. Wır brauchen Je ach der
Problemstellung und dem Kontext, ıIn dem das Problem präzısesten for-
muhert werden kann, Cue«eC Ausdrucksformen sowohl für das ale als
auch für das Globale
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37 In diesem Zusammenhang ist CS wichtig, sıch das ema der Katholi1-
zıtät als eın Attrıbut der Kırche SOWIE die Entfaltung dieses TIThemas auf den
Vollversammlungen In eu-Delhlhı und Naiırobi vergegenwärtigen. In Neu-

en WIT die lokale Dımension betont, ohne darüber dıe unıversale
VETISCSSCH, un: en VO  —_ „„alle jedem Ort“® gesprochen, die ıIn einer

‚„völlıg verpflichteten Gemeinschaft“‘ mıteinander verbunden sınd. In Na1-
rob1 en WIT die unıversale Dimension in den Vordergrun gestellt, ohne
darüber die lokale VETSCSSCH, und en VO  - der ‚‚konzılıaren Gjemein-
SC 66 gesprochen. Diese Ihemen ZUSAIMIMMNCNSZCHNOMUINCH können uns €1
helfen, eine unıversale Koimmnonıia der gegenseltigen Verpiflichtung entwer-
fen, dıie lokale „Oikoumenen‘‘ auf der SaNnzZch Welt umfaßt Der konzılıare
Prozeß hat siıch hlerfür als eın ausgezeichnetes Instrument erwlesen.

Verschiedenheit und Eıinheıt

38 Verschliedenheit ist lange ein wichtiges kırchliches Faktum WIe auch
ema SCWECSCH. Wır en jedoch das Gefühl, dalß sıch die Sıtuation VCI-

andert hat Was früher Verschiedenheıit Wal, ist heute vielerorts Zersplıitte-
IunNng und Gebrochenheıit An vielen Orten hat jede Gemeıilnde mehr oder
weni1ger ihre eigene Auslegung des aubens Der ‚„„Lokalısmus““ In der Kır-
che hat den ‚‚Kongregationalısmus“‘ als Organıisationsstruktur uberho
Letzterer beruht auf bestimmten Prinzıpien und verfügt ber eın ausgepräg-
tes Verständnıis Vvon der unıversalen Kırche. Was WIT dagegen heute beobach-
ten, gleicht einer neuerlichen Irıbalısıerung und ist deshalb kaum VC1I-

gleichen miıt der Verschiedenheıt, die WIT gewollt und gepflegt en

39 Unterschiedliche Ausdrucksformen des apostolischen aubens, dıe
unterschıiedlichen kulturellen Sıtuationen entsprechen, kennt und versteht
INan se1it langem. Bereıts In der frühen Kırche gab 658 den apostolıschen
Glauben 1n vielen prachen und Kulturen mıiıt ihren sehr unterschıiedlichen
Gebräuchen und olglıc auch vielfältigen lıturgischen Jlexten und Aus-
drucksformen. Wiıe WIT dem Neuen lestament entnehmen, können solche
Unterschiede durchaus Konflikten führen Koimonia ıIn konzıllaren
Strukturen machte 6S möglıch, diese Meinungsverschiedenheiten 1m
Bewußtsein der 1€' und Verantwortung füreinander au  n SO
könnte CS auch heute seIN. Niıemand bestreıitet, daß viele der verschıiedenen
Bräuche, Liturgien und theologischen Formulierungen legıtime Ausdrucks-
formen christlıchen aubens und christlicher Praxıs sınd oder daß e
innerhalb der Gemeinschaft Meinungsverschiedenheiten kommen kann,
die konstruktiv a  n werden mMUussen.
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eute besteht allerdings ein wichtiger Unterschie Verschiedenheit
wurde ıIn der Ege deshalb als annehmbar und begrenzbar betrachtet, weiıl
INan VO  b einem unıversalen theologıschen Rahmen ausgehen konnte, der
VO  — der SanzZech Kırche anerkannt wurde. Nun ist aber heute der unıversale
Rahmen des Chrıstentums als olcher scharfer Krıitik ausgesetzt. Da keine
arneı darüber besteht, Was ; Z£u en Zeiten: überall und VO  — en  c (Vıin-
cent de Lerıins) geglaubt werden muß, erscheıint Öörtliche 1e heute In
einem ganz anderen 1C und wirft Fragen auf, dıe uns VOT große
Schwierigkeıiten tellen

41 Wiıe können unterschiedliche Ausdrucksformen des aubens In
Kommunikatıon miıteinander gehalten werden? Wıe kann INan in olchen
Situationen VON Rechenscha sprechen? Dies sınd robleme, für dıe WIT 1m
Augenblick och keine ANSCMESSCHECNH Antworten en Wır en den
erdacCc da eın TUN! für Dılemma 1im fehlenden Vertrauen
suchen ist, das WIT unNnseIenN zentralen Glaubensaussagen en Den
zanireiıchen Okalen Versionen des aubens eine are Aussage 1mM
1e auf den Glaubensmittelpunkt, auf den S1e siıch beziehen könnten.

Beziehungen Bewegungen und Gruppen

47 Hıer tellen sıch Fragen auf ZWe]l Ebenen Die hat mıt ırch-
lıchen Beziehungen christlichen Bewegungen tun, die nıcht unbedingt
das Rechenschaftsbewußtsein aben, das In den etablıerten kırchliıchen
Organen vorhanden se1in sollte. Im Rahmen VO  —_ JPIC wird eutlıch, daß eın
TOJD)LEIL der Energle, die für die Verwirkliıchung Von Gerechtigkeit und rTIe-
den eingesetzt wırd, VONN Gruppen dieser Art ausgeht. Sie tellen eın wiıichti1-
CS Zeugnis gegenüber den OIlızıellen kirchlichen Gremien dar.

43 1elifac wirit dıe Beziehung olchen Bewegungen die rage ach
der ‚„Laiıenschaft‘‘ 1n Orm auf. Es ist klar, dalß Laı:engruppen viel
azu beıtragen können, dıie Tagesordnungen VO  — JPIC und Glauben und
Kirchenverfassung voranzubrıngen, und auch, dalß sie €1 häufig eigene
Rıc  inıen formulıeren und eigene Inıtliativen ergreifen. Das wirft eın
Problem der Autorität und Repräsentatıion auf. Wenn e1In großer Teıl der
Energle, dıe in einer Kırche auf sozlale Fragen verwendet wiırd, VO  —_ der
Basıs ausgeht, WI1e berücksichtigt dıe Kırche das 1n iıhren OII1ziellen Bezle-
hungen? Wır mMussen die Kıirche als eine ewegung des Volkes Gottes sehen
und nıcht 11UT als eine Struktur. Wır mussen mehr ber das 'olk Got-

294



tes Dazu empfehlen WIT einen A} 92 auf dıe ersten
Absätze des Jlextes ber das Amt In aufe, Eucharistie unAnmlt. Es handelt
sıch eine klassısche Aussage ber das 'olk Gottes, dıe INa 1m
Gedächtnis enalten muß Das Arbeıtspapıler für Santıago sagtl ber das
‚„Volk (Gjottes‘* in diesem weıteren Sinn nıcht duU.  N

44 Des weıteren stellt sıch die rage ach der Zusammenarbeıt mıt Men-
schen Wiıllens, die außerhalb des chrıistliıchen aubens stehen, deren
jele und etihoden den unNnseren aber hnlıch scheinen und deren Wiıssen
und Engagement häufig größer sınd, als 6S auf unNnseTeTr Seımite der Fall ist
Dies sınd andere ‚„„Koinonlas“‘ dıe ihre eigenen Strukturen, Beziehungen
und Prioritäten en

45 Wır dürfen dıe theologische Bedeutung dieser Beziıehungen Men-
schen, dıe anderen aubens oder keines aubens sınd, nıiıcht unterschät-
Z  e 1ele VOI 1N1S, die mıt dem Engagement der Kırche in Fragen der
Gerechtigkeıt, des Friıedens und der Bewahrung der Schöpfung nıcht zufrlie-
den sind, finden eıne bessere Koinonia mıt Menschen außerhalb der Kırche.
Dies ist keineswegs 11UT eın theoretisches Problem j1elmenNnr ist 6S eın PeX1-
stentielles Problem für eıne wachsende Zahl VO  - Christen heute, dıe das
Gefühl aben, daß für eiıine el VO  —; Fragen (wıe 73 der Umweltzerstö-
rung dıe eıt nıcht mehr reicht, darauf. warten, da sıch dıe Kırchen
als Institutionen ZUuU Handeln entschlıeßen.

46 Wiıe sollen WIT solche Beziehungen einordnen? Es ist nach WIe VOT

eigener Glaube, unNnseTe Vorstellung VO Evangelıum, die uns eıtet,
WCNnNn WIT auf andere zugehen. Wır können versuchen, dıe Kırche als einen
Resonanzboden, als eın Ausdrucksmitte für außerkirchlich Bewegungen

sehen. 1ele sınd der Ansıcht, daß dıe Kırche die Aufmerksamkeı auf
das lenken kann, Was ıIn der Welt VOI siıch geht Gleichzeıitig ist CS miıt esus
Christus möglıch, Ausdrucksformen einer fürsorgenden Koinonia außer-
halb der Kırche als ırken des eılıgen Gelstes sehen, der Menschen
zusammenbringt, damıt S1€e Gott In einer Weise diıenen, dıie S1€e nıcht iImmer
Sanz verstehen. Die Kırche könnte In er Bescheidenheit darauf verweısen,
Wads der Geist außerhalb ihrer siıchtbaren (Girenzen WwI1Ie auch innerhalb der
Kırche wirkt, und somıit ZeugnIi1s davon ablegen, Was Gott insgesamt In der
Schöpfung Lut
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III. Unterschiedliche nalysen un Reaktionen

4 / Es g1bt zahlreiche Mutmaßungen darüber, ıIn welche ichtung die
Geschichte sıch weıterbewegt. Jede beruht auf einer anderen Interpretation
der Geschichte und jede hat Auswirkungen auf dıe Reaktion der Kırchen
Für dıe einen ist der Sıeg des demokratischen Kapıtalısmus der wichtigste
ren! DIie Entwicklung In Osteuropa und der ehemaliıgen SowJetunıion
wırd, der Rückschläge, als Bewels aIiur interpretiert, da eiıne Seıite
‚„„den Kalten rlieg gewonnen‘“‘ hat und daß diıese Tatsache der Menschheıt
unschätzbaren Nutzen bringen wıird. Andere sınd der Ansıcht, der auffällig-
ste TrTeN! gehe In ichtung der einen oder der anderen Orm des Kommunli-
tarısmus. Sıe sehen dıe ‚„ZIvl1le Gesellscha: .. deren Kennzeichen Mitwir-
kung des Volkes, gegenseltige Verantwortung und Bürgerinıitiativen als
Gegengewicht ZU Staat sind, überall 1m Aufbruch und betrachten S$1e als
(jaranten der Zukunft leder andere meıinen, daß diese Tendenzen,
wichtig S1Ee auch sein möÖögen, In den Hıntergrun gedrängt würden Die die
offenkundige Verschlechterung der Daseinsbedingungen des Menschen.
Hunger, Umweltverschmutzung, ethnische Säuberungen, polıtische nter-
rückung, 1ds Dıies se]len die Realıtäten unNnseIer Welt, und der einzige
Kurs, den WIT einschlagen könnten, sel, Wiıderstand eisten und es 1n
unNnseren Kräften ehende tun; das Verhängnisvollste jedoch sel, daß dıe
Lebensgrundlagen des Planeten angsam zerstor würden und der große
amp un  N Überleben begonnen habe. Vertreter wılieder eiıner anderen Rıch-
(ung behaupten, dalß die weltweıte JTechnologisierung und ihre wirtschaft-
lıchen Begleiıterscheinungen alle großen een und Kämpfe überflüssiıg
emacht hätten. Es werde keine Kreuzzüge und Tragödien mehr geben Wır
würden VO  —; Instrumenten dirıglert werden, dıe WIT selbst geschaffen hätten.
Dıie Geschichte als ein turbulentes und kreatıves menschlıiches Tama se1
Ende Und schheblic SsSınd da diejen1ıgen, die nıchts Neues erkennen kÖön-
NCN nen zufolge sınd die Ereignisse lediglich Neuauflagen immerwähren-
der Plagen und Sünden: Verknappung der Ressourcen, menschlicher olz,
Mac  unger, uhm und Reichtum.

48 Unsere Reaktion äng davon ab, Was WIT uns herum wahrneh-
Inen und welche Anhaltspunkte WIT SA Interpretation des Ganzen heran-
ziehen. asselbe gıilt auch für dıe Kırche selbst und beeinflußt deren rund-
positionen in bezug auf die Welt er mussen WIT dıe verschıedenen
Reaktionen innerhalb der Christenheit mıtberücksichtigen. Davon g1bt 6S

mıindestens fünf: (1) der Zustand der Welt legt nahe, daß dıes das Ende der
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Geschichte Ist, daß dıe Wiederkunft Christı ahe bevorsteht und daß S

er UNsSCIC vornehmlıchste Au{fgabe ist, ekenhnren und taufen; (2) dıe
Welt ist schon immer SCWECSCH, Arme werden WIT allezeıt bel uns aben,
Cr wırd Krıege un: Kriıegsgeschreı geben die beste Reaktıon für dıe Kırchen
ist kontemplatıver Rückzug und Beten für die Welt; (3) dıe Kırche muß eın
e1ispie für eine alternatıve Gesellschaft bieten, dıe auf den Werten des
Gottesreiches aufbaut;: (4) angesichts der Siıtuation in der Welt muß dıie Kır
che eine uhrende übernehmen und sollte 1m Eıntreten für Gerechtig-
keıt und Frıeden wegwelsend se1n; und (5) die Kırche muß siıch den
Kämpfen des Volkes beteiligen nıcht, indem s1e den Prozeß anführt, SOIl-

ern indem S1e ıhm eılhat

49 1le diese Ansätze sınd In unterschiedlichem Ausmaß} in unNnseIrIen Kır-
chen anzutreffen. €1 ist nıcht dıe Verschiıedenheit sıch problematisch,
sondern dıe Tatsache, daß WIT uns der verschiedenen Ansätze bedienen,
mıteinander konkurrieren der uns verteldigen, und daß WIT dadurch
unbeweglıch werden In uNnseTren Reaktionen auf das Unrecht In der Welt und
auf die Zerbrochenheit uUuNnseceIecI Gemeinschaft WIEe auch 1mM 1INDIIC auf
einen echten Dıalog mıteinander.

Innerhalb der ökumenischen ewegung und spezle 1m ORK sınd
verschıedene nalysen vorgestellt worden, das cCNrıstlıche Engagement
für sozlale Gerechtigkeıt untermauern und eine gemeinsame Visıon der
Gesellschaft entwerfen, dıe dıe Kırchen mıteinander teılen und Öördern
könnten. Die Jeweıliıgen Perspektiven blıeben für ünftige Debatten en
und wurden 1mM Laufe der Te weıterentwickelt. In den fünfziger Jahren
sprach INan VOT em VO  - der ‚„‚verantwortlichen Gesellscha .. In den sech-
zıger Jahren bıldete sıch mıt der zunehmenden Herausforderung uUrc die
Dritte Welt das odell der Entwicklung und des raschen sozlalen
IMDTruChAKs heraus. Auf der Weltkonferenz für Kırche und Gesellschaft 1mM
Tre 1966 wurden verschliedene sozlalethische Veränderungsperspektiven
eprüft, revolutionäres Handeln für Gerechtigkeıit. In den späten sı1eb-
zıger Jahren rückte dıe gerechte, partizıpatorische und überlebensfähige
Gesellschaft (JPSS) In den ordergrund. Sie brachte verschiedene Ansätze

und trug dem Aspekt der ‚„‚Überlebensfähigkeit“‘ dem auf-
kommenden Bewußtsein VonNn den globalen Zusammenhängen echnung. In
den achtziger Jahren konzentrierte sıch das Interesse ann auf Gerechtig-
keıit, Friıeden und dıie Bewahrung der Schöpfung.

Häufig älßt sıch dıe Tendenz beobachten, eiıne Posıtion kanonisıe-
Icn und alle anderen verwerfen. Damiıt wırd die Verschiedenheit der Ana-
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lysen und der Kontexte geleugnet, ın denen Glaube, Leben und Zeugn1s der
Kırchen verwirklıcht werden. ast jeder Standpunkt ist zumiıindest teilweise
richtig. Und keiner kann für sıch dıe ahrheı beanspruchen.

och auch angesichts dieser 1e VO  — Perspektiven egegnen WIT
der sich wandelnden Weltsituation nıcht völlıg unvoreingenommen. In
eOoOu en WIT zehn Grundüberzeugungen und Kriterien ANSCHOMMECN,
die Uulls helfen sollen, eine ethische ÖOrlentierung erkennen, und en die
Umrisse eines OS erkannt, das WIT uns ammeln können. Be1l uUuNnNnseIeT

fortlaufenden Arbeıt ber Ekklesiologie und sınd WIT für alle ebat-
ten en Wır en einen Ort, dem WIT uns nachhaltıg engagleren kön-
nen €1 mMuUussen WIT klar machen, daß keine Analyse Oder Inıtlative VOI -

gegeben ist und daß nıemand, der siıch beteıiligt, geringgeschätzt wird.

Schlußfolgerung

53 Solange die ökumenische ewegung nıcht In der Lage ist, eıne eben-
dige Interaktıon zwıschen dem konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeit, TIE-
den und Bewahrung der Schöpfung und der Dıiskussion ber dıe FEinheıit
entwickeln, wird ihr 1€e$ chaden Wır en In diesem Dokument versucht
darzulegen, daß eine solche Interaktıon möglıch und vielversprechend ist

In den nhängen soll aufgezeigt werden, WIE dieser Prozeß 1U  - konkret
fortgesetzt werden kann.

ANHANG

Vorschläge Gilauben und Kırchenverfassung für Santiago de Compostela

Wır erkennen dankbar daß dıie Kommissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung mıiıt iıhren Vorbereitungen für dıe Weltkonferenz ıIn Santı1ago
de Compostela und dem anschließenden Studienprozeß einen vielverspre-
henden Rahmen abgesteckt hat, In dem dıe JPIC-Anlıegen ernsthaft
reflektiert werden. Wır ho{ffen, daß dıes den Weg ebnet für eiıne /Zusammen-
arbeıit 1m ORK, dıe dem Rat eine wirksamere Kommunikatıon mıt seinen
Miıtgliıedskirchen und anderen artnern ermöglıcht und dadurch das Zeug-
N1IS der Kırche In der SaNnzZcCh Welt stärken ann

Wır empfehlen ausdrücklıich, den Delegierten der Weltkonferenz In
Santlago den Bericht unserer Konsultation Zur Kenntnis bringen Wır
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meıinen, daß der vorlıegende Bericht eine €e1 VONn Aussagen bestätigen
und ergänzen kann, dıe In der vorgeschlagenen Revıiısıon des Arbeıtspapılers
‚„„Auf dem Weg ZUuT Kolmonia 1m Glauben, Leben und Zeugnis“‘ enthalten
sind. Ferner vermuittelt 61 den elegiıerten eine Vorstellung davon, w1e Spezl-
fische Belange VO  —_ Glauben und Kırchenverfassung In den größeren Rah-
InNenN gemeinsamer Öökumenischer Herausforderungen eingeordnet werden
können.

Wır en festgestellt, daß die vorgeschlagene Revisıon des Arbeıts-
papıers für Santlago ‚„„Auf dem Weg ZUT Kolnonla 1m Glauben, Leben und
Zeugnis‘‘ eine DeaC  1 Verbesserung gegenüber der ursprünglichen Fas-
SUNg darstellt Das gılt insbesondere“* für dıe Hinzufügung des Abschniıtts
ber Menschheıt und Schöpfung 1.2) SOWIE für zahlreiche Ausführungen
1m Jext, dıie dıe ethische Dımension des christliıchen ens hervorheben
Es bleiben allerdings ein1ge Punkte, bel denen WIT zögern oder aber eine
andere Formulıerung vorschlagen würden:

Im 1INDI1C auf 16 Absatz würden WIT 6S genere begrüßen, WEeNN

der Dıvergenz der verschiedenen Interpretationen der eltlage mehr Auf-
merksamkeıt geschenkt würde, inbesondere der Art und Weıse, WwIe sıch
diese Dıvergenz auf dıe Einheıit der ökumenischen Antwort auswirkt. Es
rfüllt uns mıt orge, daß WIT uns in dieser Hınsıcht nıcht mehr auf festem
gemeinsamen en eiinden und daß dıe chaotische Situation iın der Welt
dazu angetan ist, Meinungsunterschiede und Spaltungen verschärfen
und olglic Unsıcherheit und ngs In den zwıischenkirchlichen Beziehun-
SCH schüren.

Wır sınd der Meinung, daß der Canberra-Erklärung ZUI Einheıit och
nicht der Status eines ‚„„klassıschen ökumenischen Textes‘‘ zukommt, SOMN-

ern dalß daran och weıtergearbeıtet werden muß Wır schlagen VOIL, daß
dıe Konferenz In Santlago einen Teıl ihrer eıt dieser Arbeıt wıdmet.

3.3 Wır würden 6S begrüßen, WE INan sıch mehr edanken darüber
machte, daß der Ruf ZU[ Einheıt In den verschliedenen Teilen der Welt er-
Schıedlıche etiANoden und Akzente erfordert. Der zwıischenkiırchliche Dıa-
log Ist nıcht unbedingt überall das einzige oder geeignetste Instrument. Die
Frage ach den niıchttheologischen Faktoren ist In dıesem Zusammenhang
besonders relevant.

3A Wır tellen fest, daß das Dokument keinen Hınwels auf den Dıalog
mıt dem Judentum nthält Wır sınd Jjedoch der Überzeugung, daß In

299



jedem Dokument, das sıch mıt dem ‚„‚Bund“‘ befaßt, auch auf das Band mıt
dem jüdıschen Volk eingegangen werden muß

35 Wır iragen Uuns, ob der USdTuC „ethıcal lıving‘‘ ©  ISC mündiges
en gegenüber ‚„discıpleship“‘ (Nachfolge tatsächlıc eine Verbes-
SCTUNg darstellt

ANHANG { 1

Vorschläge den OÖOkumenischen Rat der Kırchen

Wır danken dem ORK für die Einberufung dieser Konsultatıon, dıe In
Zusammenarbeit VO  —; Einheit und Einheıit 111 ausgerichtet wurde. ıne sol-
che Konsultation WaT unNnseres Erachtens notwendig und der ıtpunkt aiur
gut gewählt. Wır en einen Anfang gemacht, indem WIT ber die grund-
legenden Fragen gesprochen aben, die sıch uns hler stellen, doch sind WIT
unNns eutlic bewußt, daß 1€eS$ L1UT eın Anfang WAar. Der Prozeß, der kon-
kreten Formen der Integration VO  —; bısher separaten Schwerpunkten in der
€e1 des OÖORK führen soll, muß fortgesetzt und 6S mussen bestimmte
Schritte unt:!  men werden, damıt O1 nıcht 7A1 Stillstand kommt Die
Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung 1m August 993 ıIn San-
t1a20, dıe Jagung der Kommıission der Einheıt 111 1m Oktober 993 und dıe
Jagung des Zentralausschusses 994 ıIn Johannesburg betrachten WIT in dıe-
SCT Hinsıicht als wichtige Meılensteine. Wır empfehlen, ıIn nıcht Zu ferner
Zukunit eine weiıtere Konsultatıon veranstalten, auf der dıe Diskussion
weıtergeführt werden kann. Vor em möchten WIT darauf drängen, daß das
PIC-Programm als eın zentraler ÖRK-Schwerpunkt erneut einen offizıel-
len Anstoß erhält, und 6r ware eine große für die Kırchen und Grup-
pCNHh VOI Ort, WECNN s1e hilerzu eın unmılßverständliches Sıgnal VO OÖRK
erhielten. Die Weıiterentwicklung der zehn Grundüberzeugungen VON eOu

einer Art ökumenischem Katechismus könnte sıch 1er als eın gee1gneter
Weg erwelisen.

Wır siınd uns 1m klaren darüber, dalß CS och eine el VO  —; Fragen
g1bt, die 1m Bereich VO  — Ekklesiologie und untersucht werden MUS-
SCH, ehe ELW WIE eın gemeinsamer Rahmen siıchtbar werden und über-
ZCUSCN kann. Der OÖORK sollte sıch auch weıterhın mıiıt der rage auseinan-
dersetzen, Ww1e die verschıedenen Tradıtiıonen In ıhren Ekklesiologien
verbindliche und gestaltende Ansätze ethischen Fragen ZU USdaTruC
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bringen (z.B die Liturglie ach der Liturgie, Status confess10n1s, rbauung
des Reiches Gottes). Dieser Reflexionsprozeß sollte jedoch in eiıner dırekten
Wechselbeziehung azu stehen, WIE INnan auf der Okalen ene dıe CNSC
Verflochtenheıt VO  —; Glaube und Handeln erfährt, CI sollte die nier-
suchung der ethıschen Substanz der Tradıtıonen mıt der ethischen rfah-
IUNS des Volkes Gottes heute verbinden. Ausgehend VO  — diesem Dıalog-
prozeß kann dıe Bedeutung VOoO  — Schlüsselbegriffen WIE ‚‚konzılıarer Pro-
ZeB ‚Bundesschluß“‘ und ‚„‚Koilnonla“‘ als CNSCIC Verbindung VO  — JPIC
und der sıchtbaren Einheıt der Kırche untersucht werden. Eıinheıit und Eın-
eıt 111 tragen dıe Hauptverantwortung für diesen Prozel} Wir möchten
hinzufügen, dal} In dieser Hınsıcht bereıts bedeutende Schritte unter-
LOTININEN worden sind, und ZWarTr in dem weıtgehend unbeachtet gebliebenen
Dokument für dıe Jagung des ÖRK-Exekutivausschusses 986 iın Kınshasa
‚„Erste Hypothesen den ekklesiologischen Diımensionen des Öökumen1i-
schen Bundesschlusses für Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der
Schöpfung‘‘ SOWIEe ıIn dem Studiendokument VO  — Glauben und Kırchenver-
fassung Kırche un Welt Die Einheıit der Kırche un die Erneuerung der
menschlichen Gemeinschaft.

Während dieser Konsultatıon en WIT einmal mehr festgestellt, WIeE
wichtig das ‚„Ökumenische Gedächtnis‘‘ ist en denjenigen, dıe uns dıe
nlıegen der Ortsebene nahebrachten, hat uns auch dıe Anwesenheıt derer
sehr geholfen, cdie ber re der Arbeıt des OÖORK In Glauben und Kır-
chenverfassung, Kırche und Gesellschaft SOWIeE JPIC beteiligt SIie
sorgten afür, daß WIT rühere Diskussionen nıcht ınfach wlederholten,
sondern daß WIT festhielten, welche Fragen €1 en geblıeben und
In welchen ein Konsens erzlelt worden WAar. Aus diesem TUn möchten WIT
ulNseren unsch 1 USATuC bringen, der OÖORK möÖöge sıch ausdrücklich
darum bemühen, diıeses ökumenische Gedächtnis schützen und pfle-
SCH, indem CT eine ‚„‚Gemeinschaft der Altesten“‘ innerhalb der Öökumen1-
schen ewegung 1Ns 1Leben ruft und Öördert Unsere Besorgnis gilt der ‚JAal-
sache, daß manchmal Personen ZUI Mitarbeit 1m OÖORK eingeladen werden,
dıe außer der Teilnahme einer Vollversammlung ber keinerle1l einschlä-
gıge Erfahrungen verfügen. er sollte INa der Notwendigkeıt einer
AdNgCMESSCHNCN ökumenischen Ausbildung echnung tragen. Die eranbıl-
dung eliner Generatıon bleibt für die ökumenische Zukunft VO  —; ent-
Sscheıdender Bedeutung.

Im Zusammenhang mıt dem vorhergehenden un möchten WIT
einige ernsthafte edenken hinsıchtlich des ‚„‚Quotensystems““‘ anmelden.
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Selbstverständlich hat der ORK dıe Au{fgabe, dıe ökumenische Debatte
gestalten, daß viele Meınungen darın uneingeschränkt ZU USdaruCcC

gebrac und ausgetauscht werden können. Nur kann INan In der Dıskus-
S10N Fortschritte machen und gemeinsamen Ansıchten und Verpflichtun-
SCH gelangen. Hauptzweck des Quotensystems ist, eben diese Beteiligung
siıcherzustellen. Wır en jedoch die Erfahrung gemacht, daß das System
beıl legalıstischer Anwendung kontraproduktiv wırd und einen konstruktiven
Austausch heute eher einschränkt als garantıert. In manchen Fällen 1st somıt
das für eine Debatte erforderliche Fachwıissen nıcht mehr gegeben. Wır Schla-
SCH er VOTL, das Quotensystem ex1Dler anzuwenden und €e1 die OTraus-

für eiıne realıstısch geführte Öökumenische Debatte berücksichtigen.
Wır möchten die Notwendigkeıt eines ausgeprägteren konzıllaren

EITtSSTLS zwischen den verschledenen ÖRK-Büros unterstreichen. Auf die-
SCT Konsultation ist eutlic geworden, In welchem siıch die verschlede-
NCN nlıegen und Programmschwerpunkte eigenständigen Einriıchtungen
entwickelt aben, die ihre angestammten Interessen gegenüber den anderen
verteldigen. Dieser Tatbestand bringt mıt sıch, daß CS Mißverständnissen
und Konflıkten zwıischen den einzelnen ÖRK-Abteilungen kommt Schwer-
wiegender jedoch Ist, daß diese separaten Einriıchtungen auch jede für sıch
ihre Beziehungen den Ortskirchen und Gruppen institutionalısıeren.
Dies verschärtft und chafft ıIn einigen Fällen ernsthafte Spaltungen
innerhalb der Kırchen auf Ortsebene und ihnen. Es ist rıngen NOL-
wendig, daß der ORK eın kohärentes Bıld VO  —; sıch vermuttelt. Um dies
erreichen, scheinen och viele interne Veränderungen notwendig se1n.

Eın konzillarerer St 1l wırd dadurch erleichtert, daß INan sıch bewußt
In der Kunst des Zuhörens übt Die Teilnehmer Dıalog mussen sıch
immer wlieder bemühen, egriffe, die Gesprächspartner benutzen, 1n ihre
eigene Terminologie umzusetzen, anstatt versuchen, anderen ihr Oka-
ular aufzuzwingen. Analog azu mMussen WIT auch dıe unterschiedlichen
Ansätze grundsätzlıch respektieren den aktıonsorlientlierten, den akade-
mischen, den kirchlich-institutionellen eiCc. Besonders erwähnen ist auch
Fachwissen (sowohl Fachkenntnisse als auch wissenschaftlıche Analysen),

dem WIT UNsSsSCIC Postulate und Perspektiven überprüfen können. Ferner
mussen WIT Tagungsstile und Entscheidungsprozesse ıIn Frage stellen, dıe
kulturelle Eıinseıitigkeıt aufwelsen und dadurch mıt der Forderung ach
uneingeschränkter Beteiligung iın Konflikt geraten; des weılteren agungen
oder Entscheidungsprozesse, be1l denen große eıle der Miıtgliedschaft WIeE
Frauen und Junge Menschen unterrepräsentiert sınd.
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Wır möchten ferner darauf hinweisen, daß dem ORK Instrumente feh-
len, AaNgCMECSSCH auf dıe veränderte Sıtuation einzugehen, dıe Oku-
INCINC VOT Ort unterstützen und gleichzelnt1g eın kolle  1Vves weltweıtes
Zeugn1i1s Öördern Von wesentlicher Bedeutung ist das Vorhandenseın
eines Dialogsystems, das er der Okumene VOT Ort erlaubt, Ausdrucks-
formen der weltweıten Ökumene In rage stellen, und das eın Bewußt-
se1ın aiur schafft, daß zwıischen den beiden Ebenen eine wechselseıtige
Rechenschaftspflicht besteht
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Houtepen, nNntion W.J., Nıederlande appa, Lou1i1se, Kamerun

JTarasar, Constance, LISAKälbmann, argot, eutschlan:
Miguez-Bonino, Jose (Vors.), era-Mendez, Juan AntonI10o,

Argentinien Puerto Rıco
Mphuthı, Erica OLLY, sotho Vıscher, ukas, Schwe17z
udge, LewI1s S: USA Zacharılas, Mar Theophıiılus,
ıles, Preman, ST1 an Indıen

Mitarbeiterstab des Okumenischen ates der Kırchen

Einheit ‚„Einheit un Erneuerung“‘
Brıa, Ion, Amtıerender Koordinator der Einheıt
Appıah, Evelyn, Programmassistentin, uUuro für Lalıenzentren
Best, 10m, Referent, Glauben und Kırchenverfassung
Einheıit II „Gerechtigkeit, Frieden un Schöpfung ““
Oh, Jae Shık, Amtierender Koordinator der Eıinheıiıt
Granberg-Michaelson, esley, Referent, Wiırtschaft, Ökologie und
überlebensfähige Gesellschaft
Wong, Peony, Verwaltungsangestellte, Wiırtschaft, Ökologie und
überlebensfähige Gesellschaft
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Die Jagung wurde gemeinsam veranstalte: VO  —; Einheıt ınhe1r und Erneuerung) und
Einheit 111 (Gerechtigkeıt, Friıeden und Schöpfung), Rgnde-Folk-Oberschule,
gnde.  änemark, bis 28 Februar 1993

la Angesıchts der Interpretationsschwierigkeiten in ezug auf das 1Im Originaltext verwendete
‚„‚moral*® communıity erscheıint uUulls „ethische  66 Gemeiminscha: eım gegenwärtigen an der
Dıskussion als die angemessenste Übersetzung (Anm Übers.).
Die folgenden Kommentare beziehen siıch auftf die revidierte englische Fassung (Anm
Übers.).

Zur Kompatıbiulıtät der internatıonalen
zwıischenkirchlichen Dıialoge

Eıne roblemanzeige
VON ANDRE BIRMELE

Der zweıte Band der ‚„‚Dokumente wachsender Übereinstimmung“!, der
VOI kurzem erschienen ist, nthält alle Berichte und Konsenstexte der inter-
konfessionellen Gespräche der Tre 987 bis 990 760 eu«c Seiten kom-
INECN den 700 Seiten des ersten Bandes (Gespräche der re 931 bıs

hinzu. Man darf sıch freuen, daß zumındest für den deutschspracht-
SCH Raum diese ammlung 11U11 vorliegt. Sie ist eın wichtiges Instrument für
die Dıalogarbeıt der Kırchen und dıe gesamte ökumenische Forschung.

Diese beiden an beschränken sıch auf dıe OII1zıellen Gespräche auf
Weltebene. Die regıonalen und natıonalen Dıaloge, WI1e dıe wichtigen
deutschen Arbeıten ber dıe Lehrverurteilungen der das reformiert-luthe-
risch-unierte europäische espräch, das ZUT Leuenberger Konkordie führte,
werden In dıesem Werk och nıcht aufgenommen. Eın Band, der diese
„lokalen  C6 Bémühungen DE Inhalt en wird, steht och au  N

Es ist dıe Aufgabe der Kırchen, diese Ergebnisse „rezipleren“., enn
erst dıe „Aneignung‘‘ dieser Früchte HTG alle Ebenen kiırchliıchen ens
g1bt den 1alogen ihren vollen Sınn und ihre wahre Autoriıtät.

Es ist der Auftrag der Öökumenischen Forschung und der verschıedenen
Dıaloggruppen, eutlic machen, daß diese Gespräche nıcht verbin-
ungslos nebeneiınander stehen, sondern WIE einzelne c1e eines Puzzles
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